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Demenz in der Langzeitpflege

n Das durchschnittliche Eintrittsalter von 82 Jahren in eine stationäre Pflegeeinrichtung und 

dem Vorhandensein von ca. acht medizinischen Diagnosen in diesem Lebensabschnitt 

weisen darauf hin, dass pflegerische Aspekte bei der Betreuung älterer Menschen von 

zentraler Bedeutung sind. (Rischanek, 2009) (Glaser/ Seubert 2018)

n Bei genauer Betrachtung der Hauptursache der Aufnahme in ein Pflegeheim zeigt sich, dass 

beinahe 50% der Aufnahmen aufgrund einer demenziellen Erkrankung erfolgen. (Rappold et al, 

2009)

n Dementsprechend kommen Studien zum Ergebnis, dass aus pflegerischer Sicht die 

zukünftige Herausforderung die Pflege von Menschen mit Demenz darstellen wird. (Hasseler et 

al, 2004) 
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1. Allgemeine Programme für Personen mit beginnender Demenz haben keine 
positiven Auswirkungen.

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Verzögern psychosoziale Maßnahmen die Heimaufnahme?

n Methoden: Prospektiv, randomisierte Studie, n= 241 (Personenpaare), Interventions- und 

Kontrollgruppe 

n Resultate: Kein Unterschied zwischen Interventions- und Kontrollgruppe 

n Diskussion: Kein Langzeiteffekt 
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1. Allgemeine Programme für Personen mit beginnender Demenz haben keine 
positiven Auswirkungen.

Demenz in der Langzeitpflege

n Angebote sollten individuell auf die jeweilige Person 

und ihre Lebensumgebung (Angehörige/ Netzwerk) 

angepasst sein

n Langzeiteffekt bzw. Nachhaltigkeit psychosozialer 

Interventionen 

n Hilfswerk Salzburg: „Schwierige Fälle“ werden sondiert 

und in die Fallbesprechungen gebracht, internes 

Auditsystem geplant 2019 
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2. Enge fachliche Begleitung von Pflegeteams tragen wesentlich zur Reduktion 
herausfordernden Verhaltens bei.

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: In wieweit ist herausforderndes Verhalten von der Umwelt geprägt?

n Methoden: Interventionsstudie, n=126, Analyse, Angebot, Training

n Resultate: Verweigerung von Pflegeleistungen etc. reduzierte sich signifikant

n Diskussion: Notwendigkeit von permanenten fachlichen Input 
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2. Enge fachliche Begleitung von Pflegeteams tragen wesentlich zur Reduktion 
herausfordernden Verhaltens bei.

Demenz in der Langzeitpflege

n Verfügbarkeit von Wissen aktuell, niederschwellig und smart

n Wissenspakete / Datenbanken 

n Verknüpfung von Dokumentation und Wissensvermittlung

n Hilfswerk Salzburg: CNE
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CNE

Demenz in der Langzeitpflege

CNE als Wissens- Backup 
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CNE als Wissens- Backup 
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Demen in der Langzeitpflege

CNE als Wissens- Backup 
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3. Der Einsatz von antipsychotisch wirksamen Medikamenten ist nicht immer 
gut begründet. 

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Hoher Einsatz von antipsychotischen Medikamenten 

n Methoden: Interviewgruppe n=466, Untersuchungsgruppe n=204

n Resultate: 2/3 der Gruppe keine psychiatrische Erklärung für Einsatz von Neuroleptika

n Diskussion: „Off label use“ entgegen den Richtlinien, hohe Nebenwirkungen geringe Effekte   
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3. Der Einsatz von antipsychotisch wirksamen Medikamenten ist nicht immer 
gut begründet. 

Demenz in der Langzeitpflege

n Einsatz antipsychotischer Medikamente (Neuroleptika) insbesondere in Seniorenheimen 

überdurchschnittlich hoch

n Diagnoseunabhängige Verschreibungspraxis 

n Hilfswerk Salzburg: Projekt GEMED Ziel: Verbesserung der Betreuungs- und 

Versorgungsqualität 
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4. Abwehrverhalten wird nicht allein durch Verhalten der Pflegenden ausgelöst

Demenz in der Langzeitpflege

n Hintergrund: Verweigerung von Pflegemaßnahmen durch physische und verbale Gewalt  

n Methoden: Personen mit bekannter Abwehrreaktion, insgesamt 240 Beobachtungen  

n Resultate: 6,53% Abwehrverhalten 10,73% Kooperation

n Diskussion: Verhalten Pflegender ist nicht maßgeblicher Auslöser für Abwehrverhalten 

sondern das zuvor bestehende Verhaltensmuster  
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4. Abwehrverhalten wird nicht allein durch das Verhalten der Pflegenden 
ausgelöst.

Demenz in der Langzeitpflege

n Entscheidendes Kriterium: Verhaltensbereitschaft, 

komplexe Ansprachen bei reduziertem Verständnis 

erhöhen den Widerstand 

n Hilfswerk Salzburg: Handlungsstrategien in Testphase: 

Pausen einbauen, Pflege in „kleinen Schritten“  

Fallbesprechungen, Prioritäten setzen  
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5. „Langsam Pflegen“ stabilisiert das Kohärenzgefühl und ist eine zentrale 
Qualitätskategorie

Demenzpatienten in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Beziehungsarbeit und Interaktion als Grundlage „guter Pflege“  

n Methoden: qualitative Studie Norwegen, 16 examinierte Fachpersonen 

n Resultate: „Im Moment präsent sein“ „Eins nach dem Andern tun“  „Freude und Zufriedenheit 

fördern“ 

n Diskussion: Individualität und offene Strukturen (zeitlich und räumlich)
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5. „Langsam Pflegen“ stabilisiert das Kohärenzgefühl und ist eine zentrale 
Qualitätskategorie

Demenz in der Langzeitpflege

n Im Moment präsent sein, Pflege als Teil der Betreuung sehen 

n Betriebliches Gesundheitsmanagement 

n Hilfswerk Salzburg: ENP als Pflegeklassifikationssystem unterstützt durch kontinuierliche 

systematische Literaturrecherchen aktuelle komplexe Fragestellungen und damit die Qualität 

der Pflegeleistungen - Hausgemeinschaftsmodell prädestiniert für Entschleunigung und 

Hinwendung zum Bewohner
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6. Sozialer Kontakt bei Mahlzeiten ist entscheidend für die Vermeidung von 
Mangelernährung

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Assistenzbedürfnisse bei 76% von Heimbewohner/innen

n Methoden: Auswertung von 43 Studien 

n Resultate: soziale Kontakte, familienähnliche Mahlzeiten führen zu einer Gewichtszunahme 

und Verbesserung der Interaktion  

n Diskussion: gemeinsame Mahlzeiten sind nachweislich entscheidend für Appetitlosigkeit  

und Gewichtsverlust 
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6. Sozialer Kontakt bei Mahlzeiten ist entscheidend für die Vermeidung von 
Mangelernährung

Demenz in der Langzeitpflege

n Assistenzbedürfnisse bei der Ernährung –

Appetitlosigkeit, Flüssigkeitsverlust, Vergessen… 

n Hilfswerk Salzburg: Hausgemeinschaftsmodell 

gemeinsame Mahlzeitenauswahl- und Zubereitung, 

Gerüche, familiärer Charakter, Normalitätsprinzip, 

zeitliche Freiheit  
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7. Pflegende lernen am besten voneinander im Fallgespräch

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Schulungseffekte lassen nach 

n Methoden: qualitative Studie, n=70 in 14 Fokusinterviews

n Resultate: Kompetenzbasierte Fähigkeiten / Überzeugungen / Barrieren 

n Diskussion: „unbewusste Kompetenz“ nach Maslow, Wissenstransfer vor dem Hintergrund 

der persönlichen Arbeitserfahrung 
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7. Pflegende lernen am besten voneinander im Fallgespräch

Demenz in der Langzeitpflege

n Schulungseffekte lassen nach 

n Hilfswerk Salzburg: Fallgespräche finden 

regelmäßig und selbstorganisierend statt, Pflege-

und Wohnwerkstatt, Kooperation mit 

Ausbildungseinrichtungen 



HILFSWERK SALZBURG

Demenz in der Langzeitpflege



HILFSWERK SALZBURG

Demenz in der Langzeitpflege



HILFSWERK SALZBURG

Demenz in der Langzeitpflege



HILFSWERK SALZBURG

Demenz in der Langzeitpflege



HILFSWERK SALZBURG

Demenz in der Langzeitpflege



HILFSWERK SALZBURG

8. Verbundenheit stellt den zentralen Faktor für Lebensqualität dar und in 

Verbindung sein motiviert zu Aktivitäten – sinnvolle Aktivitäten helfen in 

Verbindung zu bleiben 

Demenz in der Langzeitpflege

n Ziel/ Hintergrund: Wie schätzen Menschen mit Demenz ihre Lebensqualität ein?

n Methoden: Literaturanalyse, Meta-Ethnographie, aus 796 Artikel 34 gefiltert

n Resultate: Angst vor Einsamkeit entscheidend, alltägliche Gewohnheiten maßgeblich für das 

Wohlbefinden 

n Diskussion: Stabilität der physischen und psychischen Gesundheit 
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8. Verbundenheit stellt den zentralen Faktor für Lebensqualität dar und in 
Verbindung sein motiviert zu Aktivitäten – sinnvolle Aktivitäten helfen in 
Verbindung zu bleiben 

Demenz in der Langzeitpflege

n Aktive und sinnvolle Tätigkeiten in der Gemeinschaft stärken das Selbstwertgefühl

n Kontinuität im Lebensstil, Zugehörigkeitsgefühl  

n Hilfswerk Salzburg: „Zuhause sein“ als wichtigster Faktor  –daheim, oder im optimierten 

stationären Setting z.B. Hausgemeinschaftswohnung
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Zusammenfassung

Demenz in der Langzeitpflege

n VERGESSEN und VERKAUFT?

n Studien wichtig, um eigene Handlungsstrategien zu entwerfen, anzupassen 

n Herausforderungen vielfältig und im Zusammenhang mit individuellen Lebensumständen der 

an Demenz betroffenen Personen

n strukturelle, und personelle Voraussetzungen schaffen, um Lebensqualität nachhaltig zu 

verbessern 

n Pflege als Leistung definieren!    
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Vielen Dank!

Demenz in der Langzeitpflege
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